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Herrn Oberbürgermeister 
Dr. G. Langemeyer 
Fraktionsvorsitzenden im Rat 
Friedensplatz 1 
 
44122 Dortmund 
 
 
                                                                                                                     Do-Oespel, 20.07.01 
 
Methangasvorkommen in den geplanten Baugebieten Lü 148 und Lü 123 
 
Sehr geehrter Herr Dr. Langemeyer, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
 
in den o.g. Baugebieten Steinsweg und Ortskern Oespel wurden Methangasvorkommen festgestellt. 
Bei der Agenda-Veranstaltung am 23.06.01, bei der auf die Methangasproblematik im Bereich des Lü 
148 hingewiesen wurde, erwiderte der Umweltamtleiter, Herr Grote, dass südlich des HBF fast überall 
mit Methangas zu rechnen sei. Diese Vorkommen sind aber nicht weiter problematisch, außer, dass sie 
klimaschädlich sind. 
Durch umfangreiche Recherchen bei verschiedenen Instituten und Behörden wurden unsere Bedenken 
aber bestätigt. 
Methangas ist ein Produkt, das sich bei der Kohleentstehung gebildet hat. Es findet sich als freies Gas 
in Rissen, Klüften und Poren, und als adsorbtiv gebundenes Gas an der inneren Oberfläche der Kohle 
bzw. des Nebengesteins. Es wird bei der untertätigen Gewinnung von Kohle frei. Methan ist 
hochexplosiv und eine Gefahr für die Bergleute. Aber auch über Tage besteht Gefahr für die 
Bevölkerung des Ruhrgebietes heute und in der Zukunft. Durch die Nordwanderung des 
Steinkohlebergbaus und die fortlaufenden Schließungen der Schachtanlagen wird das Methangas 
immer mehr zu einem Problem, denn auch nach Stilllegungen wird weiterhin Gas frei. Dieses wird 
zum Teil durch Entgasungsleitungen, die in einigen Schächten verblieben sind, kontrolliert in die 
Umwelt abgegeben. Eine Flammenrückschlagsperre verhindert eine Rückzündung in das Bergwerk. 
Über die Zeitdauer der Ausgasungen liegen bis heute noch keine Erkenntnisse vor. In Bergwerken, die 
vor mehr als 20 Jahren geschlossen wurden, steigt die freiwerdende Gasmenge. Die Größe der 
Gasvorkommen ist noch nicht genau erforscht – die Frauenhofer-Experten arbeiten an genauen 
Analysen. 
Absaugversuche haben gezeigt, dass es sich um größere Mengen als angenommen handeln muss. Mit 
weiteren Bergwerkschließungen wird die aus stillgelegten Gruben austretende Gasmenge weiter 
zunehmen. Es besteht die Möglichkeit, dass Methangas durch tektonische Gebirgsstörungen weither 
kommt und sich lediglich an einer Stelle sammelt. Hieraus ergeben sich unkontrollierte und 
wechselnde Gasbewegungen, die auch noch durch Veränderungen der wasserführenden Schichten 
beeinflusst werden können. Weiterhin wird vermutet, dass es Verbindungen zwischen 
unterschiedlichen Gasfeldern gibt. 
Durch Einschränkung oder Einstellung der Wasserhaltung kommt es zum Anstieg des Wasserspiegels, 
wobei die Öffnung des Entgasungsrohres bedeckt wird und das Gas hierüber nicht mehr abgeleitet 
werden kann. 
Das Gas sucht sich dann neue Wege mit möglichst geringem Widerstand; es kann sich hierbei um 
Risse und Spalten im Deckgebirge handeln, die durch den Kohleabbau in großer Zahl geschaffen 
wurden. Auch können im oberflächennahen Bereich Rohr- und Kabeltrassen Methanaustritte 
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begünstigen, da hier der Boden aufgelockert wurde 
und die Verfüllung meistens mit gasdurchgängigem 

Sand erfolgte. Diese unkontrollierten Ausgasungen sind luftdruckabhängig und beim Wechsel von 
Hochdruck- zur Tiefdruckwetterlage steigt auch der Methangasaustritt. 
Die unkontrollierten Ausgasungen stellen eine Gefahr für die Bevölkerung dar, da es zur Bildung 
brennbarer und explosiver Gemische kommen kann. 
Methan ist ein geruchsloses, ungiftiges Gas, das durch die Beimischung von Schwefelwasserstoff, 
der hochgiftig ist, ein Geruch nach faulen Eiern annimmt. Mit Methan kann auch Radon 
einhergehen. 
Zu akuten Bedrohungen ist es schon im Westen von Dortmund und in Teilen von Bochum gekommen. 
Hier muss das Gas lokal abgesaugt werden, um die Sicherheit der Bevölkerung zu gewährleisten. Ein 
erschreckendes Beispiel ist in Do-Marten die Gasabsaugung Wischlinger Weg, Am roten Haus. Hier 
werden zurzeit die Absaugrohre über die Gehwege geführt. Zum Teil wird das Gas über Protego-
Hauben, die in den Gärten stehen, abgeleitet. 
 
Ein jüngster Vorfall ereignete sich am 09.07.01 in Duisburg-Marxloh. Hier wurde bei einer 
Untersuchung eine 45%-Methangaskonzentration in einem Garten festgestellt. Eine weggeworfene 
Zigarette hätte den Garten in Brand gesetzt. In einem Gartenhäuschen war die Konzentration auf 3% 
angestiegen, also weit über dem zulässigen Grenzwert. Als Ursache wird die Undichtigkeit des 
Betondeckels eines Spülschachtes einer vor über 60 Jahren stillgelegten Zeche vermutet. (WAZ 
v.10.07.01, WDR Aktuelle Stunde und NRW am Abend v.09.07.01). 
 
Ein weiterer Vorfall ereignete sich in Bo-Langendreer. Dort wurde 1988 der Bau eines Mietshauses 
baurechtlich genehmigt, ohne Prüfung einer möglichen Gefahrenlage durch die untere Bauaufsicht. 
1978 wurde in der Fachzeitschrift Bergbau auf die Methangasproblematik hingewiesen. 1989 wurde 
das Haus gebaut und 1991 eine Methangaskonzentration von 4-5 % im Keller festgestellt. Die Ursache 
war nicht alleine das Grubenfeld der 1964 stillgelegten Zeche Bruchstraße, sondern kommt 
wahrscheinlich von weither und sammelt sich in Langendreer. 
Die Broschüre Umweltsituation in Dortmund 1997/98 sagt aus, dass sich nach Schließung der letzten 
Zeche 1987 (Minister Stein) die freien Methangasaustritte an ungewöhnlichen Stellen gemehrt haben, 
z.B. in einem Luftschutzstollensystem, in Grundwassermessstellen, oder auf ackerbaulichen 
Nutzflächen. Viele Methangasvorkommen sind anhand von Wachstumsschäden bei Getreide und 
Pflanzen festgestellt worden, da Methan im Boden den Sauerstoff verdrängt. Kommt es auf 
unversiegelten Flächen an die Oberfläche, vermischt es sich mit der Atmosphärenluft. Durch 
Flächenversiegelung, insbesondere durch Bebauung, kann die Ansammlung des Grubengases 
begünstigt werden. Risse oder andere Undichtigkeiten im Fundament oder Mauerwerk können zu 
einem Übertritt des Gases in Wohn- und Arbeitsräume führen. Es ergeben sich mögliche 
Gefährdungen durch Sauerstoffmangel oder durch die Eigenschaften des CH4, in bestimmten 
Konzentrationsbereichen zu brennen und zu explodieren. 
Unsere Bedenken richten sich nicht auf die Neubauten aus, denn hier können bzw. müssen 
Vorkehrungen der Gefahrenabwehr getroffen werden und jeder Eigentümer muss selbst wissen, 
welche Risiken, Belastungen und Kosten er tragen will. Unsere Sorge gilt dem Altbestand entlang der 
zukünftigen Baugebiete; aber auch dem gesamten Ort. Hier handelt es sich zum Teil um Gebäude, die 
100 Jahre und älter sind. Wie sich eine Versiegelung der Methangas-belasteten Flächen auf diese 
Gebäude auswirkt, konnten uns auch die zuständigen Behörden nicht sagen, da die Erfahrung mit 
Methangas zu gering ist. Also müssen wir von einer möglichen Gefährdung dieser Gebäude ausgehen 
und sind nicht gewillt, dieses einfach hinzunehmen. Jede weitere Versiegelung der ohnehin knappen 
Freiflächen in Oespel kann einen weiteren Anstieg von konzentrierten Methangasaustritten bedeuten. 
Der Bericht der Stadt Dortmund sagt weiter: “Es muss davon ausgegangen werden, dass die Fälle von 
Gasaustritten in den kommenden Jahren zunehmen. Die Bewetterung und die Wasserhaltung der 
Grubengebäude werden nach und nach eingestellt, so dass Methangasvorkommen durch den 
Grundwasseranstieg an die Geländeoberfläche verdrängt werden können. Vor diesem Hintergrund 

judith
Hervorheben



Bürgerinitiative 
Pro Oespeler Lebensraum e.V. 

 
 

c/o Judith Zimmermann, Salinger Weg 10, 44149 Dortmund - Tel.: 65 66 87 
Internet-Adresse: www.pro-oespel.de / Bankverbindung: Stadtsparkasse Dortmund Kto: 371 008 217  BLZ 440 501 99 
 

stellt ein Methangaskataster einen wichtigen Baustein 
zur Sicherstellung gesunder Wohn- und 

Arbeitsverhältnisse dar.“ 
Abschließend müssen wir wieder feststellen, dass die guten Vorsätze vorhanden sind, aber im Ernstfall 
außer Acht gelassen werden. 
Freiflächen, von denen man weiß, dass sie methangasbelastet sind, als Wohnbauflächen auszuweisen 
und somit noch den Altbestand zu gefährden, halten wir für äußerst bedenklich. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
Gez. U. Menke-Thrun        J. Zimmermann 
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